
Pressekonferenz ganz
umsonst
Luxemburg hat, neben vi el en ande-
ren Superl ati ven, wohl di e höchste
Di chte an Pressekonferenzen pro
Ei nwohnerI n. Neun von zehn di eser
Presseter mi ne könnten si ch erübri -

gen, denn es si nd rei ne Verl autbarungs-
konferenzen. Dort wi rd mei stens nur ei n
Papi er vorgel esen − manch mal stunden-
l ang −, das ebenso gut hätte verschi ckt
werden können. Ni cht selten kommen si ch
di e Journali stI nnen vor, al s sei en si e l e-
di gli ch ei ne Art Hi ntergrundkuli sse für den
obli gaten RTL−Fernsehberi cht. Journali s-
tI nnen gehören jedenfall s zu dem am
mei sten abgeli chteten Berufsstand des
Großherzogtu ms.
Ärgerli ch wi rd es, wenn anberau mte Ter-
mi ne auch noch kurzfri sti g aus unerkl är-
ten Gründen vertagt werden und di e be-
reits mobili si erten Truppen mit Verspätung
davon erfahren. Bei m ersten Mal zi ehen
si e verärgert von dannen. Geschi eht das
Ganze gl ei ch zwei mal, wi e di ese Woche
bei der DP, dann stell en so manche si ch
di e Frage, ob bei m nächsten Mal ni cht
ei nfach ei n Boykott angesagt i st. Nach
dem Motto: Stell di r vor, Ri ppi nger l ädt
ei n und kei ner geht hi n.

OhneJugendliche geht es
nicht, sagt dasJugend-

ministeriumundstellt drei
neue Broschürenfür
Jugendlichevor und

all jene, die mit
ihnen arbeiten bzw.
arbeitensollten.

Die Politik entdeckt die Ju-
gendlichen. Diesen ersten Ein-
druck vermitteln jedenfalls drei
neue Broschüren, die das Ju-
gendministerium am vergange-
nen Mittwoch der Presse vor-
stellte. Allesamt widmensiesich
den Jugendlichen− aus ganz un-
terschiedlichen Perspektiven:
Ein Ratgeber für Jugendlicheist
dabei mit regional aufgeschlüs-
selten Tipps zur Freizeitgestal-
tung und Berufsplanung, vielen
Kontaktadressen und diversen
AnsprechpartnerInnen (leider
i mLayout nicht sehr übersicht-
lich gestaltet). Für Interessierte,
die sich einen Überblick über
die verschiedenen Jugendhäu-
sern, deren Angebote und Öff-
nungszeiten verschaffen wollen,
gibt es außerdemdie Broschüre
"Jugendhäiser". "Die Jugendli-
chen sollen zusammengefasst
lesen können, welche Angebote
es für sie gibt", erklärt Days
Hemmer, vom "Centre National
d'Information et d'Echanges de
Jeunes".

Doch auch die Erwachsenen
werden mit Hochglanz−Informa-
tionsmaterial bedacht (wo
bleibt da eigentlich der Umwelt-

schutz?): Wer sich für Jugendli-
che auf Gemeindeebene einset-
zen möchte, kann bei mzustän-
digen Ministerium oder beim
"Service National de la Jeunes-
se" den "Dialog mit Jugendli-
chen", eine Arbeitshilfe für die
Durchführung von kommunalen
Jugendforenanfordern.

Jugendpolitikfür
Erwachsene...
Diese hat es in sich: Auf 40

Seiten machen sich die Autoren
für die Teilnahme von Jugendli-
chen an der Gemeindepolitik
stark. So genannte Jugendforen,
erstmals vor drei Jahrenins Le-
ben gerufen, sollen Jugendli-
chen die Möglichkeit bieten, di-
rekt mit den politisch Verant-
wortlichen ihre Wünsche und
Sorgen zu diskutieren und ge-
meinsamkonkrete Verbesserun-
gen zu erarbeiten. So sollen Ju-
gendliche Politik vermittelt be-
kommen, "wie sie tatsächlich
ist". Die Broschüre, die neben
den Zielen eines Forums auch
genaue Erläuterungen zu seiner
Planung und Umsetzung nennt,
basiert unter anderem auf den
Erfahrungen, die hierzulande
bereits mit 15 Jugendforen
gemacht wurden. Diese seien,
so Jugendministerin Marie
Josée Jacobs, durchweg positiv
gewesen.
"Bei unseren Jugendforen ist

wirklich viel rausgekommen",
bestätigt Maas Meintz gegen-
über der woxx. Meintzist ehren-
amtliche Mitarbeiterin des Kin-
dergemeinderates von Lorent-
zweiler und kennt die Entste-
hungs− und Erfolgsgeschichte
der seit drei Jahren alljährlich
stattfindenden Jugendforen: Als
Folge des Austausches zwi-
schen Jugendlichen und Ge-
meindevertreterInnen wurden
in Lorentzweiler eine Rollerska-
te−Piste gebaut, Meckerkisten
für Sorgen, Wünsche und Vor-
schläge der Jugendlichenin den
Schulen aufgestellt. Sogar eine
Busverbindung zum Schwimm-
bad ins Nachbarstädtchen wur-
de eingerichtet − realpolitischer
Kompromiss zwischen dem
Wunsch der Jugendlichen nach
mehr Sportangeboten und den
begrenzten Möglichkeiten der
Gemeinde.

... doch viele kneifen
"Die Jugendforen geben auf

lokaler Ebene, die Gelegenheit
einePolitikzu machen, dienicht
an den Adressaten vorbeigeht",
preist Ralph Schroeder vomJu-
gendministerium allgemein die
Vorzüge von Jugendforen an.
Werbungtut offenbar noch Not,
denn längst nicht alle Gemein-
den begeistern sich dafür: Von
insgesamt 118 haben bisher le-

diglich 15 Gemeinden ein Ju-
gendforum durchgeführt, "eher
diefortschrittlichen", so die Ein-
schätzungSchroeders.
DieInitiative ging dabei meis-

tens von Betroffenen aus, also
jenen, die ohnehin aktiv in der
Jugendarbeit sind: örtliche Ju-
gendhäuser, Ehrenamtliche aus
den Jugendkommissionen oder
die Jugendlichen selber. Nicht
i mmer stoßen diese mit ihrem
Anliegeneiner aktiven Mitgestal-
tungsofort auf offene Ohren. Die
Gründehierfür, so meinenjeden-
falls die Erwachsenen, liegen oft
in der Herangehensweise. "Man
gingnicht genugauf die Gemein-
deverantwortlichen zu", sagt
Maas Meintz. Auch Schroeder
betont die Notwendigkeit, "die
Politiker zu organisieren". Eine
anspruchsvolle Aufgabe, die
nach Meinung Meintz' unbedingt
in professionelle Hände gehört:
"Man muss beide Strukturen
kennen, die Jugendhäuser bzw.
die Jugendlichen und die Ge-
meindevertreter. Leider ist es
sehr schwierig, Leute mit beiden
Kompetenzen zufinden." Bisher
arbeitet dieüberwiegende Mehr-
heit der durchschnittlich rund
20 involvierten Personen eines
Jugendforums ehrenamtlich.
Finanzierungsschwierigkeiten

dürftenalsokaumeine Rolle bei
der Zurückhaltung vieler Ge-
meinden spielen, zumal sie zu-
demdie Hälfte aller anfallenden
Kosten vomJugendministerium
zurückerstattet bekommen.
"Meistens sind Politiker es

nicht gewöhnt sich festzulegen,
sondern flüchten sich eher in
Floskeln. Jugendliche sind viel
direkter, sehendafür aber oft die
größeren Zusammenhänge
nicht", beschreibt Schroeder die
schwierige Ausgangslage, aber
auch die Chancen einer gemein-
samen Politik zwischen Jung
und Alt. Die Broschüre weist
denn auch ausdrücklich auf die
Notwendigkeiten fester Verein-
barungen zwischen den Jugend-
lichen und der Gemeinde hin.
"Jugendliche werden sich nur
dann an weiteren Foren beteili-
gen, wenn das erste sichtbar
Früchte getragen hat. Zeigt das
Forumjedoch keinerlei Folgen,
so wirdesin Zukunft umeiniges
schwieriger sein, Jugendliche
für Gemeindebelange in kon-
struktiver Weise zu interessie-
ren", heißt es mahnend an die
Adresse der politisch Verant-
wortlichen.
Bleibt nur noch die Frage,

wann diese Erkenntnis auch in
der nationalen (Jugend)Politik
Niederschlagfinden wird.

Ines Kurschat

JUGEND
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LSAP, die Rückkehr?
Die LSAP will zurück an die Macht.
Doch umals politische Alternative zu
gelten, fehlt esihr noch an Profil.

Vor 30 Jahren herrschte i n Luxemburg Aufbruch-
sti mmung. Politi scher Kri stalli sati onspunkt für di e
Hoffnungen auf Fortschritt und Veränderung war da-
mal s di e LSAP. I n Luxemburg wi e i n ganz Europa
waren li nke Vol kspartei en auf dem Vor marsch. Heu-
te, nach Jahrzehnten der Machtteil habe, müssen
si ch di ese Partei en di e Frage gefall en l assen, was
von i hrer I dentität übri g gebli eben i st.
Der LSAP−Kongress von di esem Sonntag soll, fast
drei Jahre nach der Abwahl von 1999, der erste
Schritt auf dem Weg zurück i n di e Regi erungs-
verantwortung sei n. Doch wozu überhaupt di e LSAP
wieder an di e Macht wünschen? Was i st di e Bil anz
von 15 Jahren Koaliti on mit der CSV?
I st di e LSAP di e Partei des sozi al en Fortschritts?
Di e Praxi s zei gt, dass es i n ei nem rei chen Land mit
starken Gewerkschaften auch ohne si e ni cht zu
ei nem sozi al en Ausverkauf kommt. Steht si e für
fortschrittli che I deen? Di e Schaffung ei nes Frauen-
mi ni steri u m hat si e verschl afen, und bei Themen
wi e Euthanasi e, PACS oder Laizität hob si e si ch i n
der Vergangenheit ni cht deutli ch genug von i hren
Konkurrenti nnen ab. Konnte di e LSAP 1974 noch
den CSV− Mi ef anprangern und di e Fähi gkeiten i hrer
Spitzenpoliti kerI nnen herausstrei chen, so ni mmt i hr
heute ni emand mehr ab, dass si e für Sauberkeit
und Kompetenz steht.
Das soll anders werden. Am Sonntag soll en mit der
Ei nführung ei ner Frauenquote und ei nem zukunfts-
ori enti erten Programm zur Schul politi k Akzente ge-
setzt werden. Doch ei n neues Profil gewi nnt man
ni cht all ei n mit ei n paar Sachentschei dungen. Di e
LSAP wird kl ar machen müssen, wofür si e steht, −
ei n Probl em, das si e mit vi el en europäi schen
Schwesterpartei en teilt. Soll si e dem Bei spi el Bl airs
fol gen, der bei m Sprung über den Schatten der Tra-
diti onen di e Labourpartei kräfti g nach rechts geri s-
sen hat? Wi e verhält si e si ch gegenüber der von
Sozi al demokraten miti nitii erten EU−weiten Li berali-
si erung und Pri vati si erung? I st si e ei ne Ansprech-
partneri n für di e Anti−Gl obali si erungs−Bewegung?
Und wi e deutli ch bezi eht si e Stell ung i n weltan-
schauli chen Fragen, von Frauenrechten über Ausl än-
derpoliti k bi s zum Schutz der demokrati schen
Frei heiten?

Quo Vadis, LuxemburgerJugend? Ein Ratgebersoll Jugendlichen bei
der Orientierungdurchspezifische Angebote helfen.

(Illustration: Jugendministerium)
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